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„Hier ist die Pforte des Himmels.“ 

Andacht am 13. September 2009 anlässlich der AfR-Ja hrestagung  
von  

Heike Lindner 
 
 
Abstract 
Der Text verbindet synästhetisch die Perikope von der Himmelsleiter (Gen 28, 10-22) aus 
der Jakobserzählung mit einem Musikauszug aus Arnold Schönbergs Oratorium „Die 
Jakobsleiter“ und ausgewählten Bildern zu diesem Sujet. Unterschiedliche Deutungen der 
Gottesbegegnung Jakobs aus Musik und Kunst sollen das Tagungsthema 
„Religionspädagogik in Begegnung mit Kunst“ an einem konkreten biblischen Beispiel mit 
allen Sinnen erfahrbar machen. 
 
 
Der Kontext dieser Perikope (Gen 28, 10-22) beschreibt den ersten Wendepunkt in 
Jakobs Leben, eine Theophanie, die seinem Leben eine ganz andere Richtung gibt. 
Erinnern wir uns: die Kindheitsgeschichte der Zwillinge Esau und Jakob wird 
erzähltechnisch übersprungen, aber die Namen der beiden sind richtungsweisend: 
Jakob, der Fersenhalter, der schon bei der Geburt Esau festhält und von Anfang an 
nach der Verheißung Gottes an Rebekka lebt, dass sie zwei Völker in ihrem Leibe 
trüge und das Volk des Jüngeren dem des Älteren überlegen sein wird: Jakobs List 
gelingt, das Erstgeburtsrecht zu erschleichen, erst mit Hilfe eines Essens gegenüber 
dem hungrigen Bruder, dann mit Hilfe einer wohl durchdachten Kostümierung, die 
auch die Gerüche des reich behaarten Bruders und mit Tieren des draußen lebenden 
Jägers gegenüber dem altersschwachen und blinden Vater wiedergibt, so dass die 
wichtige, weil existenzielle Frage Esaus an seinen Vater nach Bekanntwerden dieses 
Betruges lautet: „Hast du denn nur einen Segen mein Vater?“ (Gen 27, 38) Der 
Kontext erzählt stringent, dass Esau – in seiner Existenz bedroht – wütend wird 
gegenüber Jakob wegen dieser Erbschleicherei und ihm von nun an nach dem 
Leben trachtet. Deshalb soll Jakob fliehen, wieder arrangiert seine Mutter Rebekka 
die praktischen und die rituellen Voraussetzungen für die Vorbereitung und 
Durchführung, so dass Jakob nach dem Reisesegen seines Vaters, der auch die 
Verheißungsübertragung des Segens Abrahams auf ihn enthält, sich nach Haran zu 
seinem Onkel Laban nach Mesopotamien aufmacht, um sich dort eine Frau zu 
suchen. 
 
Jakobs erste Gottesbegegnung 
Auf dieser Flucht kommt es nun für Jakob zum ersten Mal zu einer unmittelbaren 
Gottesbegegnung – bisher begegnete er dem Gott Israels nur indirekt durch rituelle 
Handlungen: durch Verheißungen einer großen Zukunft in zahlreicher 
Nachkommenschaft und durch Segnungen, die Erbrechtsübertragungen und damit 
Existenzsicherung zur Folge hatten. So viel sei noch zum Kontext gesagt: Nach 
dieser Gottesbegegnung wird sein unstetes Leben weitergehen, das zwischen 
Existenzaufbau an einem Ort und erneuter Flucht – er ist immer noch nicht mit Esau 
versöhnt – wieder eine Gottesbegegnung erfährt, diesmal jedoch kommt er zwar mit 
dem Segen Gottes, den er sich kraftraubend erkämpfen muss, aber nur noch mit 
einer verrenkten Hüfte davon. 



Theo-Web. Zeitschrift für Religionspädagogik 8 (2009), H. 2, 65-70. 
 

 

66 

Erst in diesem Kampf bekommt er einen neuen Namen und damit eine neue 
Existenz, er wird mit diesem Namen zum Namensgeber Israels und seine Söhne 
werden die Stammväter und Namensgeber der zwölf Stämme. Deshalb deutet die 
Haggada das Leben Jakobs als Spiegel der Existenz und der Leiden des Volkes 
Israel.1 
 
 
Die Jakobsleiter in Musik und Kunst 
Dieser Stoff wird in Kunst und Musik in zahlreichen Umsetzungen rezipiert.2  

 

          
 

Abb. 1: Mosaner Psalterfragment, 
Kupferstichkabinett Berlin, Mitte 12 Jh.3 

Abb. 2: Goldene Haggada, 14 Jh., aus dem 
maurischen Spanien, British Library.4 

 
Arnold Schönberg schreibt in einem Brief vom 13.12.1912 an den mit ihm 
befreundeten Wassily Kandinsky: 
„Ich will seit langem ein Oratorium schreiben, das als Inhalt haben sollte: wie der 
Mensch von heute, der durch Materialismus, Sozialismus, Anarchie durchgegangen 
ist, aber sich doch ein Restchen alten Glaubens bewahrt hat [...], wie dieser moderne 
Mensch mit Gott streitet und schließlich dazu gelangt, Gott zu finden und religiös zu 
werden. Beten lernen! [...] Dabei ließ mich der Gedanke nicht los: Das Gebet des 
Menschen von heute.“5 
 
 
                                                           
1 BOCIAN 1989, 189. 
2 Während der Ansprache erklingt im Hintergrund der Ausschnitt „Großes sinfonisches Zwischenspiel“ 
aus dem Fragment des Oratoriums „Die Jakobsleiter“ von Arnold Schönberg. 
3 URL: http://www.uni-leipzig.de/ru/bilderhebraeischeBibel/Uebersicht/00%20Genesis%2012-
36/00Gen%2028%2012Jh%20Mosaner%20Psalterfragment.jpg [Zugriff 20.10.2009]. 
4 URL: http://www.uni-leipzig.de/ru/bilderhebraeischeBibel/Uebersicht/00%20Genesis%2012-
36/00Gen%2028%2014Jh%20Handschrift.jpg [Zugriff: 20.10.2009]. 
5 MÄKELÄ 1995, 163-187, 175. 
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Abb. 3: Lodovico Cigoli, 16. Jh., Florentiner 
Reformmalerei, Grafik.6 

Abb. 4: Ferdinand Bol (1616-1680), 
Ölgemälde, Rembrandtschüler, 
Niederländischer Barock.7 

 

 
Abb. 5: Giovanni Battista Tiepolo (1696-1770), Deckengemälde.8 

 

                                                           
6 URL: http://www.uni-leipzig.de/ru/bilderhebraeischeBibel/Uebersicht/00%20Genesis%2012-
36/00Gen%2028%2016Jh%20Lodovico%20Cigoli.jpg [Zugriff: 20.10.2009]. 
7 URL: http://www.uni-leipzig.de/ru/bilderhebraeischeBibel/Uebersicht/00%20Genesis%2012-
36/00Gen%2028%2017Jh%20Ferdinand%20Bol%202.jpg [Zugriff: 20.10.2009]. 
8 URL: http://www.uni-leipzig.de/ru/bilderhebraeischeBibel/Uebersicht/00%20Genesis%2012-
36/00Gen%2028%2018Jh%20Tiepolo.jpg [Zugriff: 20.10.2009]. 
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Schönberg schreibt den Text zu diesem Oratorium selbst, der 1. vollendete Teil 
thematisiert die Verstreuten, die Unzufriedenen, Zweifelnden, Jubelnden, 
Gleichgültigen, sie alle, wie auch der Aufrührerische, der Ringende, der Auserwählte 
– sie alle wollen von Gott angenommen werden, sie werden von Gabriel, dem 
Erzengel, immer wieder angetrieben und – auch abgewiesen. Gabriel spricht zu den 
Sanftergebenen: „Gleichviel! Weiter! ... Weiter! Keine Pausen! Herbei, ihr, die ihr 
glaubt, durch Taten näher gekommen zu sein.“9 Die Leiter des Jakob, sie steht für 
die Stufen, auf denen sich die Menschen Gott angenähert haben oder sich weiter 
von ihm entfernen, so spricht Gabriel zu dem Ringenden: „Tritt näher, du, der auf 
mittlerer Stufe ein Abbild ist und den Glanz besitzt; der einem Viel-Höheren ähnlich 
ist, wie dem Grundton der ferne Oberton.“10 Erst im nicht vertonten unvollendeten 2. 
Teil des Oratoriums führt Gabriel das Zerstreute wieder zusammen, Stoff und Geist, 
in tausend Teilchen zerfallen, kehren gereinigt zurück um „ein Ganzes zu werden, 
dessen Teile wir sind.“11 Das Motiv der Einheit als Überwindung von Zerstreuung, 
wird kompositionstechnisch durch einen diatonischen Hexachord cis – d – e – f – g – 
as verkörpert, der durch Permutation, Transposition, veränderte rhythmische 
Artikulation zu einer Fülle musikalischer Gestaltungen wird, von denen bei aller 
Vielfalt stets das Zusammenhängende als Einheit abgeleitet werden kann.12 
 

     
 

Abb. 6: Wandrelief der spätbarocken Basilika  
St. Alexander und Theodor, Benediktinerabtei 
Ottobeuren.13 

Abb. 7: Rembrandt Harmenszoon van Rijn (1606-
1669), Jakobs Traum (1644); Paris, Ecole des 
Beaux-Arts.14 

 

                                                           
9 Booklet zur Einspielung mit PIERRE BOULEZ, s.u. Diskographie, S. 22. 
10 Booklet, 25. 
11 Booklet, 10. 
12 Booklet, 11. 
13 URL: http://www.uni-leipzig.de/ru/bilderhebraeischeBibel/Uebersicht/00%20Genesis%2012-
36/00Gen%2028%2018Jh%20Abtei%20Ottobeuren.jpg [Zugriff: 20.10.2009]. 
14 URL: http://www.uni-leipzig.de/ru/bilderhebraeischeBibel/Uebersicht/00%20Genesis%2012-
36/00Gen%2028%2017Jh%20Rembrandt%201%201644.jpg [Zugriff: 20.10.2009]. 
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Arnold Schönberg wurde durch den Verlauf seiner Biografie immer wieder in seiner 
Arbeit an diesem Oratorium unterbrochen und somit von der Vollendung seines 
Werkes her abgehalten, das erste Mal durch den Einzug zum Militär im September 
1917 in Folge des Ersten Weltkrieges – er schreibt über Gabriels Text „So ist dein 
Ich ausgelöscht“ in die Partitur „Einrücken zum Militär.“15 Das zweite Mal wird er 
abgehalten wegen – wie er schreibt – pädagogischer Verpflichtungen an den 
Schwarzwald'schen Schulanstalten und zum dritten durch das so genannte Mattsee-
Ereignis:16 auch er wurde als Jude unmittelbar aus der Salzburger Sommerfrische – 
wie alle anderen jüdischen Gäste – vertrieben innerhalb eines antisemitischen 
Pogroms, so dass er am 20. Juli 1922 in einem Brief an Kandinsky schreibt: 
„Vielleicht war das Ärgste doch die Umstürzung all dessen, woran man früher 
geglaubt hat. Was ich meine, würde Ihnen am besten meine Dichtung ‚Jakobsleiter‘ 
sagen: ich meine – wenn auch ohne alle organisatorischen Fesseln – die Religion. 
Mir war sie in diesen Jahren meine einzige Stütze.“17  
 

  
 

Abb. 8: William Blake (1757-1827),  
Jakobs Traum (1803) British Museeum.18 

Abb. 9: Installation, Foto 21. Jh.19 

 
Er unternimmt 1933 im amerikanischen Exil lebend einen letzten Versuch der 
Vollendung, der ihm jedoch nicht gelingt. So bleiben für den zweiten Teil 
kompositorische Skizzen für die Nachfolgenden übrig, als die sich einige seiner 
Schüler sehen, sie sollen versuchen, aus diesen Fragmenten ein authentisches 
Ganzes zu machen, die Zerstreuungen zu einer zusammenhängenden 
kompositorischen Einheit zusammenzufügen. 

                                                           
15 FREITAG 1977, 94. 
16 MUXENEDER, 2009, 2. 
17 HAHL-KOCH 1983, 89. 
18 URL: http://www.uni-leipzig.de/ru/bilderhebraeischeBibel/Uebersicht/00%20Genesis%2012-
36/00Gen%2028%2019Jh%20Blake.jpg [Zugriff: 20.10.2009]. 
19 URL: http://www.uni-leipzig.de/ru/bilderhebraeischeBibel/Uebersicht/00%20Genesis%2012-
36/00Gen%2028%2020Jh%20Photo.jpg [Zugriff: 20.10.2009]. 
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Abb. 10: Marc Chagall (1887-1985), Ölgemälde, undatiert, Nizza.20 
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